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Geschlecht und Geschichte in populären Medien

WÃ¤hrend sich verschiedene Wissenschaftsdiszipli-
nen vermehrt der Popularisierung historischer Ver-
gangenheiten zuwenden, steht die intensivere Be-
schÃ¤ftigung mit der Rolle von Gender und Ge-
schlechterverhÃ¤ltnissen in populÃ¤ren Geschichtsme-
dien noch am Anfang. Die Tagung widmete sich des-
halb diachron und aus Perspektiven unterschiedlicher
kultur- und sozialwissenschaftlicher Disziplinen der Fra-
ge, welchen Stellenwert Geschlecht und Geschlech-
terverhÃ¤ltnisse in populÃ¤ren Konstruktionen und
PrÃ¤sentationen von Geschichte einnehmen. Der Blick
richtete sich dabei neben den Mediengattungen Print
(historischer Roman, Familienzeitschrift, Schulbuch, Ge-
schichtscomic) und Film (Dokumentar- und Historien-
film, TV-Serien, Sitcom, Werbefilm) auch auf ein Mu-
seum, die Darstellung historischer Lebenswelten im Be-
reich der Living History und auf Geschlechterkonstruk-
tionen in der Musik des Heavy Metal.

FALKO SCHNICKE (Berlin/London) beschÃ¤ftigte
sich im ErÃ¶ffnungsvortrag mit Vergeschlechtlichun-
gen, Sexualisierungen und VerkÃ¶rperlichungen der Ge-
schichte als wissenschaftlicher Praxis des 18. und 19.
Jahrhunderts. Am Beispiel des Briefkorpus Leopold von
Rankes an Bettina von Arnim sei ersichtlich, dass sich
Geschlechterbilder durch sexuelle Imaginationen bis in
die Wahrnehmung und Beschreibung historischer Quel-
len erstrecken kÃ¶nnen. Die sich herausbildende Ar-
chivpraxis sei demnach nicht nur durch die Suche nach
historischer Wahrheit geleitet, sondern auch geschlecht-

lich konnotiert. In einem sich daran anschlieÃenden bild-
analytischen Vergleich dreier Historikerportraits Leo-
pold von Ranke (Julius Schrader, 1868), Theodor Momm-
sen (Ludwig Knaus, 1881) und Johann Gustav Droysen
(Eduard Bendemann, 1885). erweiterte Schnicke die Ge-
schlechterperspektiven um Darstellungen unterschiedli-
cher MÃ¤nnlichkeitskonzepte des 19. Jahrhunderts, die
die Disziplin ausdifferenziert und das SelbstverstÃ¤ndnis
des Faches mit geprÃ¤gt hÃ¤tten.

Mit Institutionalisierungsprozessen der Geschichts-
wissenschaft an deutschen UniversitÃ¤ten des 19. Jahr-
hunderts setzte sich MARTIN NISSEN (Heidelberg)
auseinander. Diese Prozesse seien eng verwoben mit
der Geschlechtergeschichte und fÃ¼hrten zur Heraus-
bildung mÃ¤nnlich geprÃ¤gter WissenschaftsrÃ¤ume.
BÃ¼rgerliche Geschlechterordnungen und darin impli-
zierte Geschlechterstereotypisierungen hÃ¤tten in Folge
auch die Darstellungsformen populÃ¤rer wie akademi-
scher Geschichtswerke beeinflusst. So lieÃen sich in den
hauptsÃ¤chlich von Autoren verfassten Geschichtswer-
ken MÃ¤nnlichkeitsentwÃ¼rfe den Feldern Politik und
Ãffentlichkeit zuordnen und mit Konzepten der Vernunft
und Tat in Verbindung bringen, wÃ¤hrend Weiblichkeit
mit Nation, Privatheit und GefÃ¼hl assoziiert werde.

Die enge Verbindung von Geschlechterdiskursen und
Geschichtsdarstellungen konnte auch SABINE LUCIA
MÃLLER (Braunschweig) durch einen bildanalytischen
Vergleich von GemÃ¤lden der TudorkÃ¶niginnen Elisa-
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beth I. The Ditchley Portrait (Marcus Gheerraerts, 1592).
und Mary I. Queen Mary Tudor of England (Anthonis
Mor van Dashorst, 1554). darlegen. Dabei dienten diffe-
rente Weiblichkeitskonzeptionen dazu, das PhÃ¤nomen
weiblichen KÃ¶nigtums und das Entstehen der eigenen
Nation zu beschreiben. Die romantisierten Darstellun-
gen Marys als unglÃ¼cklich Liebende wÃ¼rden dabei
als Kontrastfolie fÃ¼r ReprÃ¤sentationen Elisabeths als
Â´Virgin QueenÂ´ verwendet.

Der Vortrag von DORIS LECHNER und NINA
REUSCH (beide Freiburg im Breisgau) stellte anhand von
Zeitschriftenartikeln zur Kleidergeschichte in Familien-
zeitschriften des 19. Jahrhunderts Leisure Hour. A Fa-
mily Journal of Instruction and Recreation; Die Gar-
tenlaube â illustriertes Familienblatt. den dualen Dis-
kurs von Geschlecht und Genre als Dichotomie von
mÃ¤nnlich/weiblich und akademischer/populÃ¤rerWis-
sensvermittlung heraus. Mit der zunehmenden Alpha-
betisierung und der damit verbundenen Etablierung
der Familienzeitschriften als Massenmedium seien Frau-
en als Zielpublikum stÃ¤rker in den Blick populÃ¤rer
Geschichtsdarstellungen gerÃ¼ckt. Damit hÃ¤tten sich
auch RÃ¤ume fÃ¼r neue Darstellungsweisen von Ge-
schichte geboten, die die gÃ¤ngigen, mÃ¤nnlich domi-
nierten Zugangsweisen des Historismus mit dem Fokus
auf Diplomatie, Kriege und groÃe MÃ¤nner um Themen
wie Kultur- und Alltagsgeschichte ergÃ¤nzt hÃ¤tten.

Den Einfluss von geschlechtlich konnotierten Bil-
dern auf die Darstellungen politisch motivierter At-
tentate in populÃ¤ren ReprÃ¤sentationen des 19.
Jahrhunderts zeigte SILVIA SCHRAUT (MÃ¼nchen).
Die Attentate Charlotte Cordays auf Jean-Paul Ma-
rat und Karl Ludwig Sands auf August von Kot-
zebue wÃ¼rden mit unterschiedlichen Geschlechts-
entwÃ¼rfen erklÃ¤rt. So lasse sich die Bandbreite
geschlechtsstereotypischer Beschreibungen Charlot-
te Cordays von einer Â´jungfrÃ¤ulichenÂ´, Â´ganz
dem hehren IdealÂ´ verpflichteten Weiblichkeit bis
hin zur grenzÃ¼berschreitenden Rollenverweigerung
aufzeigen. Ãhnliche Tendenzen seien auch fÃ¼r die
Darstellung Karl Ludwig Sands feststellbar, dessen
MÃ¤nnlichkeitsentwurf je nach politisch-sozialer Wer-
tung vom jugendlich-mÃ¤nnlichen Helden bis hin zum
weiblich konnotierten SchwÃ¤rmer reiche.

Mit dem Medium Film als Erinnerungsraum des Ho-
locaust beschÃ¤ftigte sich GINTARE MALINAUSKAITE
(Berlin) am Beispiel von Ghetto Ghetto. Regie: Audri-
us Juzenas. Deutschland, Litauen 2005. , dessen zentra-
ler Aspekt die AuflÃ¶sung traditioneller Geschlechter-

rollen in der Extremsituation des Wilnaer Ghettos sei.
So sei die sich zwischen den Rollen der bewaffneten
Partisanin und des SexualitÃ¤t als Ãberlebensstrategie
einsetzenden Opfers bewegende jÃ¼dische Protagonis-
tin Haya ein Symbol heroischer Weiblichkeit jenseits der
Rolle der passiv abwartenden Frau. Im Gegensatz dazu
sei der durch die NS-Herrschaft zerstÃ¶rten jÃ¼dischen
MÃ¤nnlichkeit lediglich die BÃ¼hne als Ort der Rekon-
struktion alter Verhaltensnormen oder die Rolle als am-
bivalenter Antiheld und MittÃ¤ter geblieben.

In ihrem Vortrag zu den TrÃ¼mmerfrauen dekon-
struierte LEONIE TREBER (Essen) einen Mythos, der das
kollektive GedÃ¤chtnis der Deutschen und die Diskus-
sion um Frauen- und Geschlechterrollen seit der Nach-
kriegszeit entscheidend geprÃ¤gt hat. In der SBZ und
DDR sei das Narrativ der TrÃ¼mmerfrau als Vorbild und
Identifikationsfigur fÃ¼r das neuverhandelte Bild der
gleichberechtigten sozialistischen Frau, die ihr Selbstbe-
wusstsein aus dem emanzipatorischen Willen zur Lohn-
arbeit bezog, instrumentalisiert worden. Im Westberlin
der Nachkriegszeit zwar als Symbol des Wiederaufbaus
gefeiert, sei der TrÃ¼mmerfrau in der Ã¼brigen BRD zu-
nÃ¤chst nur die Rolle als ProjektionsflÃ¤che fÃ¼r DDR-
Kritik und Negativpropaganda von Gleichberechtigungs-
gegner geblieben. Erst in den 1980er-Jahren habe sich die
Neue Frauenbewegung in der Auseinandersetzung mit
der Rolle der MÃ¼tter und GroÃmÃ¼tter in Kriegs- und
Nachkriegszeit wieder auf die TrÃ¼mmerfrauen beson-
nen und sie als die positive Identifikationsfigur konstru-
iert, die dasWirtschaftswundermit auf denWeg gebracht
habe.

Die Rezeption von 1950er-Jahre-Sitcoms The Ad-
ventures of Ozzie And Harriet. Regie: Ozzie Nelson.
USA1952-1966; Leave It To Beaver. Regie: Norman To-
kar. USA 1957-1963; Father Knows Best. Regie: Wil-
liam D. Russel. USA 1954-1960. in auflagenstarken US-
amerikanischen Tageszeitungen thematisierte der Bei-
trag von ANDRE DECHERT (MÃ¼nchen). Die Sitcoms
hÃ¤tten das Idealbild der âisolated nuclear familiyâ mit
der klaren Rollenverteilung zwischen der Frau als Haus-
frau und Mutter und dem Mann als Alleinverdiener
und Identifikationsfigur fÃ¼r den mÃ¤nnlichen Nach-
wuchs transportiert. Mehrheitlich seien die Serien schon
seit den 1950er-Jahren als realitÃ¤tsferne Fiktion und
alltagsuntaugliches Konzept begriffen worden, das un-
brauchbare stereotype Rollenbilderwachgerufen und un-
erfÃ¼llbare Erwartungen an die RealitÃ¤t geweckt ha-
be. Lediglich in der Rezeption der konservativen KrÃ¤fte
der 1980er-Jahre habe das âWASP Dreamlandâ der Sit-
coms als nostalgisches Idealbild der amerikanischen Fa-
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milie dokumentarischen Status erlangt.

RENÃE WINTER (Wien) arbeitete als zentrales
Thema der TV-Serie Mad Men Mad Men. Regisseur:
Martin Scorsese. USA 2007 die âGeburt der unab-
hÃ¤ngigen Frauâ heraus, wobei feministische Kritik
am Geschlechterbild der 1960e-Jahre durch die Auf-
lÃ¶sung der Dichotomie weiblicher Erfolg versus fe-
minine âSexinessâ teilweise wieder relativiert werde.
Auch die KomplexitÃ¤t der Neuverhandlung weiÃer
MÃ¤nnlichkeit werde zwar thematisiert, die normative
Vorgabe mÃ¤nnlicher Handlungsmacht und die daraus
resultierenden MachtverhÃ¤ltnisse zwischen den Ge-
schlechtern jedoch nicht grundlegend in Frage gestellt.
Verhaltensmuster wie Sexismus, Rassismus, Antisemitis-
mus, HomophobiewÃ¼rden zwar aufgedeckt, aber durch
die genussvoll-nostalgische filmische Reproduktion eher
rekonstruiert als dekonstruiert.

Am Beispiel vonWerbefilm und humoristischer Folk-
lore setzte sich REGINE NOHEIJL (Freiburg) mit der Be-
deutung der Erinnerung an Napoleon fÃ¼r den Diskurs
Ã¼ber russische MÃ¤nnlichkeitskonstruktionen ausein-
ander. Der hegemoniale MÃ¤nnlichkeitsanspruch west-
licher Herrscher werde dabei der LÃ¤cherlichkeit preis-
gegeben und dem Gegenentwurf des androgynen rus-
sischen Herrscherideals gegenÃ¼bergestellt. So seien
in Darstellungen Aleksanders I. als âganzheitliches Ge-
fÃ¤Ã, in dem alles Platz findetâ mÃ¤nnlich und weiblich
konnotierte Tugenden vereint. Trotz ihrer Pervertierung
im Stalinismus bestimme die Sehnsucht nach einer sol-
chen Synthese auch den modernen Diskurs Ã¼ber Ge-
schlechterverhÃ¤ltnisse.

JULE NOWOITNICK (Heidelberg) analysierte am
Beispiel von historischen Romanen Pamela Sargent,
Ruler of the sky. A novel of Geghis Khan, New
York 1993; Barbara Goldstein, Der Herrscher des Him-
mel, Bergisch Gladbach 2006. die Neuverhandlung der
traditionell kriegerisch-mÃ¤nnlichen IdentitÃ¤t Ching-
gis Khaans. Trotz des Bruchs mit den kriegsheroi-
schen Darstellungen mÃ¤nnlicher Romanautoren und
der Neuverortung von Geschlechterrollen durch die Ein-
fÃ¼hrungen emanzipierter Frauenfiguren und bisexuel-
ler mÃ¤nnlicher Protagonisten fehle eine tatsÃ¤chliche
Hinterfragung normativer Genderkategorien. Die ver-
meintliche Emanzipation von der gewaltaffinen hegemo-
nialen MÃ¤nnlichkeit sei weitestgehend gattungspoe-
tisch einzuordnen, da der mÃ¤nnliche Protagonist als
Identifikationsfigur fÃ¼r einemehrheitlich weibliche Le-
serschaft dienen mÃ¼sse. Der Anspruch auf kulturhisto-
rische AuthentizitÃ¤t mÃ¼sse daher auch hinter einer

in der westlich-modernen Perspektive auf Genderiden-
titÃ¤ten verorteten Darstellung zurÃ¼ckstehen.

Ãber den Versuch, durch museale Kulturvermittlung
dem Ã¼ber Generationen hinweg in verschiedenen Me-
dien hÃ¤ufig im Sinne eines âpositiven Rassismusâ kon-
struierten Bildes der indianischen Kultur entgegenzuwir-
ken, berichtete VERONIKA EDERER (Windisch). Stark
generalisierende Schulbuchdarstellungen seien kaum ge-
eignet, das Thema von in der PopulÃ¤rkultur trans-
portierten stereotypen Rollenbildern wie der Disney-
Prinzessin Pocahontas zu befreien. Nur selten wÃ¼rden
im Museum weibliche Lebenswelten der Natives thema-
tisiert, was auch in der geringen Zahl von indianischen
Protagonistinnen in der PopulÃ¤rkultur begrÃ¼ndet lie-
ge.

Der Vortrag von JASMIN MEIER (Bern) und ANA-
BELLE THURN (Freiburg) vertrat auf der Basis eines
Vergleichs deutscher und tÃ¼rkischer SchulbÃ¼cher
die These, dass geschlechtergeschichtliche Schulbuch-
darstellungen nicht den fachwissenschaftlichen For-
schungsstand, sondern den Stand moderner Genderdis-
kurse widerspiegelten. WÃ¤hrend in tÃ¼rkischen Schul-
bÃ¼chern der regionalgeschichtlich-geographische Zu-
gang mit Blick auf eine nationale Geschichtsschrei-
bung gewÃ¤hlt und Genderdiskurse nicht thematisiert
wÃ¼rden, seien es in Deutschland vornehmlich Ideen
der Zweiten Frauenbewegungen, die die Geschlechter-
darstellungen beeinflussten. Zweck der Beschreibungen
antiken Geschlechteralltags sei hier âdie Suche nach
der Erkenntnis, dass die antike Frau den modernen An-
sprÃ¼chen nicht genÃ¼gt habeâ.

Wie unterschiedlich Geschlechtsstereotypisierungen
und Geschlechterrollen imMedium Film verhandelt wer-
den, stellten der ArchÃ¤ologe TOM STERN (Essen) und
der Filmemacher THOMAS TODE (Hamburg) anhand
von 22 Filmausschnitten zum Thema Steinzeit dar. Der
Produktionszeitraum der Filme von 1912 bis 2004 zei-
ge auf, dass die zeitgenÃ¶ssischen Filmpraxen, Sexsym-
bole und Moralvorstellungen nicht nur die Darstellung
der Vergangenheit prÃ¤gen, sondern den Produzenten
auch die MÃ¶glichkeit boten, erotische Begegnungen
zwischen den Geschlechtern darzustellen und damit eine
âzensurgeeignete Portion Sex in die Kinos zu bringenâ.

Mit Geschlecht als performativem doing gender im
Bereich Living History setzte sich MICHAELA FENS-
KE (GÃ¶ttingen) am Beispiel des Biedermeier-Marktes
in Werben an der Elbe Siehe dazu auch: (18.01.2012).
auseinander und zeigte, dass Geschlecht auch wesentlich
Ã¼ber Kleidung und dem damit implizierten Rollenver-
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stÃ¤ndnis konstruiert wird. In Form einer Zeitreise bie-
te sich den Akteurinnen die MÃ¶glichkeit, durch gleich-
wie auch gegengeschlechtliche Verkleidungen (crossdres-
sing) neue ErfahrungsrÃ¤ume zu erschlieÃen. Gerade
das Spannungsfeld zwischen dem politischen Aufbruch
des VormÃ¤rz und der als romantisch wahrgenommenen
HÃ¤uslichkeit mit ihrem RÃ¼ckzug ins Private und ei-
nem als entschleunigt wahrgenommenen Alltag scheine
dabei einen attraktiven Rahmen fÃ¼r die Performance
von Geschlechterrollen zu bieten.

Der Popularisierung historischer Lebenswelten als
Performance wandte sich auch IMKE VON HELDEN
(Freiburg) mit ihrem Vortrag zur Darstellung der Wi-
kingerzeit im Heavy Metal zu. Die unterschiedlichen In-
szenierungen von MÃ¤nnlichkeit auf der Produzenten-
wie auf der Rezipientenseite zeige die stark heterono-
me PrÃ¤gung des Subgenres Viking Metal. Dabei sei eine
doppelte Genderung festzustellen: in der Darstellung von
wikingerzeitlichen Geschlechterrollen und in der Selbst-
prÃ¤sentation der Bandmitglieder auf der BÃ¼hne sowie
in Musik und Songtexten. Die betont aggressive Darstel-
lung vonmit MÃ¤nnlichkeit assoziiertenMerkmalen wie
StÃ¤rke und Macht diene dabei der BestÃ¤tigung und
Reproduktion von Genderstereotypen. Die damit einher-
gehende Ausgrenzung des Weiblichen lasse sich auch an
den Darstellungspraxen der wenigen weiblichen Wikin-
gerbandmitglieder belegen, die sich tendenziell eher dem
mÃ¤nnlich konnotierten Konzept anpassten.

Eine grÃ¶Ãere Bandbreite von Geschlechterdarstel-
lungen und -rollen konnte SYLVIA KESPER-BIERMANN
(Paderborn) fÃ¼r das Medium Geschichtscomic konsta-
tieren. Frank Miller, 300, 2006; FranÃ§ois Bourgeon /
Delia WÃ¼llner-Schulz, Blinde Passagiere, 2009; Jean-
Michel Beuriot / Resel Rebiersch / Philippe Richelle, Der
letzte FrÃ¼hling. (Unter dem Hakenkreuz, 01.), 2009; Ni-
colas Jarry (Hrsg.), Der tÃ¶nerne Thron, 2010; Barba-
ra Yelin / Peer Meter, Gift. 2010; Emmanuel Guibert /
Joann Sfar, Die Tochter des Professors, 2010; Hubert,
FrÃ¤ulein RÃ¼hr-Mich-Nicht-An, 2010. WÃ¤hrend das
didaktische Potential von Geschichtscomics fÃ¼r den
Schulunterricht zunehmend entdeckt werde, stecke die
geschlechtergeschichtliche Analyse der Bildergeschich-
ten noch in den AnfÃ¤ngen. Um der Frage nachzugehen,
welche Funktion Geschichte und Geschlecht im Comic
Ã¼bernehmen, schlug Kesper-Biermann eine Typisie-
rung in âComic, Geschichtsgroteske und Parodieâ, âhis-
torisierende Comic-Abenteuerimaginationenâ, âComic-
Epochaleposâ und âComic-(Auto)Biografieâ vor. Die
Darstellungen von Geschlechterstereotypen, so Kesper-
Biermann, variierten innerhalb dieser Gruppen erheblich

und reichten von einem konservativ-traditionellen Vers-
tÃ¤ndnis bis hin zu komplexeren Genderkonzeptionen.

Die Tagung leistete eine Synthese wichtiger grund-
legender BeitrÃ¤ge zur Forschung Ã¼ber die Re-
prÃ¤sentation und Verhandlung von Geschlechterrol-
len in den populÃ¤ren Medien und Genres. Dabei wur-
de deutlich, dass historische Kontexte meist als Projek-
tionsfolie fÃ¼r aktuelle Genderdiskurse instrumentali-
siert werden. Dementsprechend stellten gerade die Ge-
sprÃ¤chsbeitrÃ¤ge im Rahmen der Abschlussdiskussi-
on nochmals heraus, dass Fragen zum Stellenwert von
Geschlechterperspektiven in populÃ¤ren Geschichtsdar-
stellungen zukÃ¼nftig stÃ¤rker im Mittelpunkt aka-
demischer Betrachtungen stehen sollten. Klar wurde
auch, dass der Genderdiskurs als Teil der Selbstreflexion
der akademischen Geschichtswissenschaften engagierter
und theoriegeleiteter fortgefÃ¼hrt werden sollte.

KonferenzÃ¼bersicht:

Falko Schnicke (Berlin/London): KÃ¶rper der Ge-
schichte. Vergeschlechtlichung und Sexualisierung ge-
schichtswissenschaftlichen Arbeitens im 19. Jahrhun-
dert.

Martin Nissen (Heidelberg): PopulÃ¤re Geschichts-
schreibung gegendered (1850-1900).

Sabine Lucia MÃ¼ller (Braunschweig): Romanze als
Genre und Modus. Geschlechts- und Geschichtskon-
struktionen englischer Tudor-KÃ¶niginnen.

Doris Lechner / Nina Reusch (Freiburg): Klio in neuen
Kleidern. Geschichte in einem gegenderten Genre.

Sylvia Schraut (MÃ¼nchen): Charlotte Corday und
Karl Ludwig Sand â PopulÃ¤re ReprÃ¤sentation von Ge-
schlecht und politischer Gewalt im 19. Jahrhundert.

Gintare Malinauskaite (Berlin): Gendered Memories:
The Reprasentation of Jewish Masculinity and Feminini-
ty in the Lithuanian Holocaust Cinema.

Leonie Treber (Essen): Erbauerin des Sozialismus und
Grundsteinlegerin des Wirtschaftswunders. Die Kon-
struktion diametraler âTrÃ¼mmerfrauenâ-Bilder in den
populÃ¤ren Medien von BRD und DDR.

Andre Dechert (MÃ¼nster): Von der zeit-
genÃ¶ssischen Fiktion zur Dokumentation historischer
RealitÃ¤t: Gender in US-amerikanischen Sitcoms der
spÃ¤ten 1950er-Jahre.

RenÃ©e Winter (Wien): Wiederholung, Fortschritt
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und Dekonstruktion. ReprÃ¤sentationen von Geschlech-
terverhÃ¤ltnissen der 1960er-Jahre in âMad Menâ.

Regine Nohejl (Freiburg): Napoleon als AnstoÃ zum
Nachdenken Ã¼ber das âGeschlecht der Nationâ. Spu-
ren traditioneller kulturhistorischer Gendersymbolik in
aktuellen populÃ¤ren Geschichtsdiskursen in Russland.

Jule Nowoitnick (Heidelberg): Zur Re-Evaluierung
etablierter Geschlechterrollen und Geschichtsbilder in
populÃ¤ren historischen Romanen. Chinggis Khaan aus
weiblicher Perspektive.

Veronika Ederer (Windisch): Zwischen Squaw und
Prinzessin â Das historische Bild der indianischen Frau
in der Kulturvermittlung.

Jasmin Meier (Bern) / Anabelle Thurn (Freiburg):

RÃ¶mische Hausfrauen und GeschÃ¤ftsmÃ¤nner? Ge-
schlecht in deutschen und tÃ¼rkischen Schulbuchdar-
stellungen der antiken Welt.

Tom Stern (Essen) /Thomas Tode (Hamburg): Sex vor
100.000 Jahren in TV- und Spielfilmen. Zur filmischen
Darstellung vonKeulenschwingern, Frauenraub und Rol-
lenverhalten in der Steinzeit.

Michaele Fenske (GÃ¶ttingen): Doing Gender in po-
pulÃ¤ren Zeitreisen.

Imke von Helden (Freiburg): Wikinger sucht Wal-
kÃ¼re â Die Darstellung der Wikingerzeit im Heavy Me-
tal.

Sylvia Kesper-Biermann (Paderborn): Gender im Ge-
schichtscomic.
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